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Bekanntmachung.
Nach Beſchluß des Provinzial- Ausſchuſſes

vom 9. Oktober d. Js. ſoll behufs Aus-
ſchreibung der Beiträge zu den von der
Provinzial Verwaltung gezahlten Seuchen-
Entſchädigungskoſten im nächſten Jahre
wiederum eine Aufnahme des Beſtandes an
Rindvieh und Pferden ſtattfinden.

Da nach dem Reichsgeſetz über die Abwehr
und Unterdrückung von Viehſeuchen vom
23. Juni 1880 und dem preußiſchen Aus-
führungsgeſetz vom 12. März 1881 auch für
die auf polizeiliche Anordnung wegen Rotzver-
dachtes getödteter und an der Seuche ge
fallener Eſel, Maulthiere und Mauleſel
ſeitens des Provinzial Verbandes Ent-
ſchädigungen gewährt werden, ſo haben dieſe
Thiere gleichfalls Aufnahme in die Regiſter
zu finden und zwar ſind dieſelben, weil ſie
bezüglich des Entſchädigungsgeſetzes den
Pferden gleichſtehen, in die Pferderegiſter ein-
zutragen, jedoch beſonders erſichtlich zu machen.

Sind dergleichen nicht vorhanden, ſo iſt
dies zu bemerken.

Die Ermittelungen der Viehbeſtände haben
durch die Gemeinde reſp. Gutsvorſteher in
den einzelnen Gehöften unter Zuziehung der
Viehbeſitzer zu erfolgen.

Auf dem platten Lande wird der Bezirks-
gendarm den Gemeinde reſp. Gutsvorſtehern
zur Hand zehen, daher die letzteren angewieſen
werden, ſich mit dem erſteren wegen des Tages
der Aufnahme in Verbindung zu ſetzen. Die
Aufnahme des Beſtandes an Rindvieh und
Pferden pp. hat beſtimmt in der Zeit vom
1. bis 10. Januar 1902 ſtattzufinden.

Zur Aufſtellung der Verzeichniſſe bemerken
wir folgendes:

1. Die Beſtimmungen über die Aufnahme
des Viehbeſtandes befinden ſich in dem Regle-
ment vom 4. November 1882 (Beilage zum
Stück 49 des Regierungs- Amtsblattes für
das Jahr 1882) und den dazu ergangenen

Seine Rache.
Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet

von M. Grabi.
38. Fortſetzung und Schluß.

„Lebt wohl!“ ſagte er traurig. „Jhr habt
ein Recht, euch dorthin zu wenden, und ich
bin froh, daß ihr es thut. Jch weiß, ihr
werdet ihr meine Grüße bringen, mein letztes
Liebeswort! Aber das Scheiden thut
weher, als ich dachte. Gebt mir noch einmal
eure Hände, Karl, auch Du, Du ſtiller, zu
verläſſiger Freund! Dann geht mit Gott!
Bleibt, wie ihr ſeid'! Dann wird euer Oheim
ſtolz auf euch ſein und Magdalene ſtets eine
Stütze an euch haben! Lebt wohl!“

„Was?“ riefen Heinrich und ich wie aus
einem Munde. „Wir ſollen ohne Dich vor
unſere Baſe treten? Du willſt nicht mit
uns? Das kann Dein Ernſt nicht ſein! Es
gut Dein Leben, gilt Dein Glück! Dein

lück und ihres!“
„Es gilt auch meine Ehre!“ erwiderte

Ludwig mit ruhigem Ernſt. „Was hättet
ihr gedacht, wenn ich damals aus Mont-
morency entflohen wäre? Wie hättet ihr's
genannt? Feige und ehrlos! Nun wohl, ich
wäre auch jetzt feige und ehrlos, wenn ich
mein Wort bräche, und Magdalene würde
mich nicht mehr achten können! Das aber
ſoll ſie!“ ſchloß er flammenden Auges. „Mag
der Marquis mein Leben nehmen, mag er
mich martern und quälen, wie und wo er

Donnerſtag, den 28. November 1901.

Abänderungen vom 18. Februar 1886 und
Januar 1888. (Beilage zum Stück 6 des
Regierungs- Amtsblattes für das Jahr 1888.)

Jnfolge mehrfach geäußerter Zweifel be-
merke ich, daß auch diesmal Kälber jeden
Alters mit zu zählen ſind.

2. Jn die Klaſſe 1 der Rindviehregiſter iſt
nur der Beſtand derjenigen Wirthſchaften auf-
zunehmen, welchen vom 1. Januar d. J. ab
kein Stück Vieh durch Kauf, Tauſch u. ſ. w.
zugeführt worden iſt.

3. Jn die Klaſſe 2 gehören ſämmtliche
Wirthſchaften, bei welchen durch Kauf pp. ein
Zugang an Vieh ſtattgefunden hat, auch dann,
wenn eine Vermehrung des Viehbeſtandes
egen früher durch den Zugang nicht ſtattge-ſuden ſondern nur durch Tod, Veränderung

pp. verringerter Viehbeſtand ergänzt worden iſt.
Es ſind einzeln aufzuführen:
a) Wirthſchaften von 1 bis 10 Stück
b) Wirthſchaften von 11 bis 50 Stück und
c) Wirthſchaften von 51 und mehr Stück.
4. Jn Klaſſe 3 ſind diejenigen Wirthſchaften

aufzuführen welche in dem der Zählung vorange-
gangenen Kalenderjahre Vieh zugekauft haben
und deren Beſitzer außerdem an Zuckerfabriken,
Brauereien, Brennereien oder Kartoffelſtärke-
fabriken betheiligt ſind und Rückſtände aus
dieſen Jnduſtriezweigeu verfüttern.

Es ſind ebenfalls einzeln aufzuführen:
a) Wirthſchaften von 1 bis 10 Stück,

Wirthſchaften von 11 bis 50 Stück und
c) Wirthſchaften von 51 und mehr Stück.
Eine Verſetzung einer Wirthſchaft in Klaſſe

2 oder 3 wegen Zukaufs findet nicht ſtatt,
wenn das zugekaufte Vieh in dem der
Zählung voraufgegangenen Kalenderjahre ge-
boren iſt. Für die Ausfüllung der Rindvieh-
regiſter, Beſtand in Klaſſe 3 weiſen wir noch
darauf hin, daß für Wirthſchaften, deren Be
ſitzer entweder Theilhaber an Zuckerfabriken
find oder für ſolche Rüben bauen, oder auch
an Brennereien, Brauereien oder Kartoffelſtärke-
fabriken betheiligt ſind und Rückſtände aus

will, ihre Liebe und ihre Achtung kann er
mir doch nicht nehmen!“

„Wohl aber ihre Hand!“ flocht ich ein.
„Denke, wenn er dieſe als Preis für Deine
Freiheit forderte

„Dann ſage ihr, Raoal,“ antwortete er,
„daß meine Freiheit mir um dieſen Preis zu
theuer wäre, daß ich weder leben könnte noch
wollte, wenn ſie das für mich gäbe. Und
nun lebt wohl! Grüßt Montmorency!“

Er gab ſeinem Pferde die Sporen und
wäre in der nächſten Minute wahrſcheinlich
ſchon weit geweſen, wenn nicht etwas ganz
Wunderbares geſchehen wäre. Es kam ſo
überraſchend, ſo verwirrend, daß ich es auch
heute noch nicht ordnungsmäßig zu erzählen
imſtande bin. W ann ich daran zurück-
denke, ſo ſehe ich immer nur Ludwigs Pferd
aufbäumen und davonſprengeu, ſehe Karl
neben ihm wenden und an ſeiner Seite
bleiben, wortlos, ſtumm handelnd wie
immer, höre Heinrich laut und wild
reden, wovon ich nur immer verſtehe
„Laß- ihn, er iſt auf rechten Wegen, und
der Marquis wird ihm nichts thun! Jch
ſage euch, der Geier von Quercy iſt vielleicht
edler, als ihr glaubt!“ höre ein lautes
höhniſches: „So, Du Gelbſchnabel! Woher
willſt Du denn das wiſſen? und ſehe
ſieben oder acht Reiter um die nächſte Ecke
ſtieben oder vielmehr wie aus der Erde ge
wachſen vor uns auftauchen. Der vorderſte
dieſer Reiter aber iſt der Marquis.

„Sprich, Knabe, woher willſt Du das
wiſſen donnert er noch einmal, und Hein-

T Jahrgang.
den genannten Jnduſtriezweigen verfüttern,
die Beſtandszahlen allgemein in die Spalten
für Zuckerfabriksbetrieb einzutragen ſind, in
die Spalten für die übrigen Jnduſtriezweige
aber ein die Betheiligung an denſelben er-
gebender kurzer Vermerk zu ſetzen iſt.

5. Nach Aufſtellung der Verzeichniſſe ſind die
Regiſter aufzurechnen und abzuſchließen, 14
Tage lang auszulegen und die Auslegung
durch eine an Gemeindeſtelle auszuhängende
Bekanntmachung oder ſonſt in ortsüblicher
Weiſe zu veröffentlichen.

6. Nach Ablauf dieſer Friſt iſt unter dem
Regiſter die erfolgte Auslegung zu beſcheinigen,
Gehen Anträge auf Berichtigung ein, ſo iſt
mit denſelben nach 8 8 des vorerwähnten Reg-
lements zu verfahren.

Die Einreichung der nach den einzelnen
Klaſſen und Abtheilungen aufgerechneten und
gehörig beſcheinigten Viehregiſter erwarten
wir beſtimmt bis zum 1. Februar 1902.

Merſeburg, den 25. November 1901.
Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung
Donnerſtag, den 21. November d. J.

Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr fand in
der Dölauer Haide bei Halle a. S. zwiſchen
dem Forſtaufſeher Lehmann und drei
Wilderern ein blutiger Zuſammenſtoß ſtatt.
Auf den Forſtbeamten wurde geſchoſſen und
derſelbe nicht unerheblich verwundet. Auch
der Forſtbeamte machte von ſeiner Schuß-
waffe Gebrauch. Einen Schrotſchuß gab er
auf einen der Wilderer ab und traf dieſen
wahrſcheinlich rückſeitig.

Die Perſönlichkeiten der Wilderer ſind un-
bekannt.

Auf ihre Ermittelung iſt eine
Belohnung von 500 Mk. ausgeſetzt.

Sie werden beſchrieben, wie folgt:

rich reitet vor, ſchüttelt die blonden Locken,
daß ſie in der Sonne leuchten, und ſpricht
mit blitzenden Augen: „Weil Jhr Magdalene
liebt! Ein Mann, deſſen Herz für ſie ſchlägt,
kann weder ſchlecht ſein, noch ſchlecht werden.
Jhr liebliches Bild muß ihn immer wieder
zum Guten locken!“

„Halloh!“ ruft der Marquis. „Was weißt
denn Du von Liebe, von meiner Liebe Jch
ſage Dir, ſie iſt in Haß gewandelt und will
Rache haben! Um meiner Rache willen
habe ich dieſen da“ er packte Ludwigs
Arm „dem Pöbel von Paris entriſſen, um
meiner Rache willen habe ich ihn aufgeſpart

und meine Rache will ich haben!“
Er ſchwieg und ſah uns an. Zorn und

Schmerz ſtanden in ſeinen Zügen, die Lippen
waren feſt zuſammengepreßt, die Augen
funkelten, und doch fürchtete ich ihn in dieſem
Augenblicke nicht. Jch dachte nur ſtill:

hat Recht, wir verſtehen ihn alle
nicht

„So laßt mir meine Rache!“ fuhr er fort.
„Sie ſoll darin beſtehen, daß Magdalene von
Montmorency zeitlebens an mich denken ſoll!
Jn den größeſten, ſchönſten Freudenſtunden
ihres Daſeins ſoll die Erinnerung an mich
plötzlich über ſie kommen und einen Wermuts-
tropfen in ihren Becher gießen. Geht,
Junker von Montmorency, und ſagt ihr das
und bringt ihr ihren Liebſten, wie ich es
ihr geſchworen habe! Aber eines hört:
Wäre Ludwig von Regnier in die Falle ge
gangen, die ich ihm ſtellen ließ, hätte er ſein
Wort gebrochen und wäre feige geflohen,

Alle drei waren in lange, bis über die
Kniee reichende Mäntel gekleidet, ſie führten
doppelläufige Jagdgewehre bei ſich, der
eine von ihnen war erheblich größer, als
die zwei anderen. Der Große hatte ein
Geſicht von gelblicher Farbe mit grau-
weißen Bartſtoppeln; der eine von den
beiden Kleineren, und zwar der, welcher
von dem Schrotſchuß getroffen wurde, hatte
einen rothblonden Schnurrbart ſein Mantel
hatte einen kleinen ſchwarzen Sammetkragen.
Jch erſuche, auf die Wilderer zu fahnden

und ſie zur Haft zu bringen, ſowie ſämmtliche
zur Ermittelung derſelben dienlichen Anhalts-
punkte zu den Akten 2. J. 1421 01 mitzu-
theilen.

Halle a. S., den 25. November 1901.
Der Erſte Staatsanwalt. (3175

Eine Nachtpolizeiſergeantenſtelle iſt zu be
ſetzen. Probedienſt 6Monate, Gehalt 950 Mk. und
150 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Civil-
verſorgungsberechtigte Bewerber wollen ſich
ſchleunigſt melden.

Merſeburg, den 23. November 1901.
Die Polizei- Verwaltung. (3154

Voyrons Bericht.
Jm „Frankf. Gen.-Anz.“ wird geſchrieben:
Die Geſchichte wird höchſt erbaulich. Der

Führer des franzöſiſchen Kontingents in
China, Voyron, hat einen Geheimbericht
über die Expedition verfaßt, der dem Miniſterium
eingereicht worden iſt; ein Mitglied des
Kabinetts hat eine Abſchrift davon einem
ſozialiſtiſchen Deputierten übergeben und
dieſer erklärt, ihn veröffentlichen zu wollen.
Allerlei nicht ſehr Erfreuliches über das
„Looten“ der franzöſiſchen Miſſionare ſoll
darin als Hauptwürze enthalten ſein. Es iſt
leicht möglich, daß Millerand, der ſozialdemo-
kratiſche Handelsminiſter, den Vertrauensbruch
begangen hat, um ſeine geſunkene Populari-
tät dadurch zu heben, daß er dem klerikalen

dann hätte ich dieſe da er wies auf die
Reiter, die ſich auf einen Wink von ihm zu-
rückgezogen hatten „ihm nachgeſandt, und
bei Gott, ich hätte ihn in den tiefſten Kerker
geworfen, den ich habe! Jetzt iſt er ſeiner
Dame würdig! Lebt wohl, und, Junker,
wenn Jhr wieder in meine Nähe kommt,
dann eſſet Jhr vielleicht an einem Tafeltuch
mit mir! Fort, Grauſchimmel!
Halloh!“

Er griff ans Barett, drückte ſeinem Thier
die Sporen ein, ſodaß es hoch aufbäumte,
und war in wenigen Minuten unſern Blicken
entſchwunden.

Und wir? Was thaten wir? Jch
weiß es nicht. Haben wir geweint, gelacht,
geſungen oder gejubelt, ich weiß nur, daß die
Heide ſich goldroth färbte im Abendſchein, daß
das Thal von Quercy ſo ſtill und ſchön da
lag, wie ich es noch nie vorher geſehen hatte,
daß unſer Schloß in purpurnem Feuer glühte,
als es die Abendſonne küßte, und daß
Magdalene mitten in dieſem lichten Schein
wie eine Fee daſtand, lieblich und hold und
ganz verklärt! Jch ſehe Heinrich vortreten,
ritterlich das Knie vor ihr beugen und höre
ſie ſagen: „Seht, Fräulein, das iſt die Rache
des Geiers von Quercy!“

Dann lag Magdalene in den Armen ihres
Geliebten.

Schluß.
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Frankreich einen Knüppel zwiſchen die Beine
wirft. Heute wird es ſo dargeſtellt, ars habe
irgend ein Unterbeamter den Bericht verhökert.
Aber der Abgeordnete Sembat hat ja ſelbſt
in der vorletzten Kammerſitzung erklärt, daß
er das Schriftſtück von einem Kabinettsmit-
gliede habe! Nach den Andeutungen, die
bisher durchgeſickert ſind, ſollen die franzö-
ſiſchen Patres höchſt eilfertig den Soldaten
gezeigt haben, wo Silberbarren zu holen
waren, ſo namentlich im Palaſt des Prinzen
Li. Die Silberbarren kauften ſie ihnen dann
weit unter dem Werth für Checks ab und
dieſe Papiere löſten ſie dann nochmals zu
einem Schleudergeld ein. Die Sache ſei ganz
im Großen betrieben worden. Die franzö-
ſiſchen Miſſionare ſeien mit 40 Wagen zu
dieſem Silberhandel ausgerückt.

Jm Grunde intereſſirt uns dieſe innerfran-
zöſiſche Abrechnung zwiſchen Soldaten und
Miſſionaren nur wenig. Allenfalls kann man
vom preußiſchen Standpunkt aus den Kopf
darüber ſchütteln, daß der Bericht eines Ge-
nerals alle Miniſterien durchläuft. Wir glauben
kaum, daß bei uns etwa dem Miniſter Möller
Exzellenz Leſſels Bericht auch vorgelegt würde;
dergleichen gehört in die kriegsgeſchichtliche
Abtheilung des Kriegsminiſteriums, in den
Generalſtab und auf den Schreibtiſch des
allerhöchſten Kriegsherrn, während dem
Handelsminiſter und dem Auswärtigen Amte
die Konſulats- und Geſandtſchaftsberichte
zuſtehen. Nun iſt das Unglück in der Re-
publik aber nun einmal geſchehen; und hoffent-
lich enthüllt der Bericht auch Dinge, die uns
mehr angehen, als die Zänkerei mit den fran
zöſiſchen Miſſionaren. Vor allem erhoffen
wir die wünſchenswerthe Ergänzung zu den
Briefen Voyrons an Walderſee, die die fran
zöſiſche Regierung ſo taktlos war zu ver-
öffentlichen, während von deutſcher Seite
Aehnliches nicht verſucht iſt und Leſſel im
Stuttgarter Prozeß aus Ritterlichkeit ſogar
die Ausſagen über Ausſchreitungen fremder
Armeen verweigerte. Aus dem vollſtändigen
Bericht Voyrons würde namentlich auch
hervorgehen, daß ſeine Briefe an Walderſee,
weil ſie für ſich herausgeriſſen ſind, die Sach-
lage in China ganz fälſchlich ſo dargeſtellt
haben, als habe das franzöſiſche Kontingent dem
Oberkommandierenden auf der Naſe herum-
tanzen können. Dann würde die Welt beſpiels-
weiſe erfahren, daßWalderſeedem GeneralVoyron
ganz kühl verboten hat, ſich um den Schutz
der katholiſchen Chriſten im deutſchen Okku-
pationsgebiet zu kümmern und daß Voyron
dies infolge deſſen auch feinſäuberlich unter-
laſſen hat. Die von der heimiſchen Regierung,
die ihm in Geſtalt eines angeblicheuJournaliſten
einen Aufpaſſer mitgegeben hatte, Voyron
gegenüber geübte Gängelei hatte nur den
Erfolg, daß dieſer wackere Soldat an jeder
friſchen Aktion gehindert wurde und bei den
Kämpfen in den weſtlichen Gebirgspäſſen den
Ruhm völlig den Deutſchen überlaſſ.n mußte.

Die Franzoſen haben noch weniger vom
eigentlichen Krieg gehabt, als wir. Jhre
einzige Feldzugserinnerung iſt das Plünder-
ungsgut. Die Preſſe iſt nicht zu der
kameradſchaftlichen Rückſicht gegenüber
Fremden verpflichtet, wie die Armee eines
Landes. Wir könnten alſo, wenn uns an
der Hetze etwas läge, mit allerlei Dingen
aufwarten, die dem Voyronſchen Bericht das
Pikante vorwegnehmen. Vor allem gäbe es
einen lehrreichen Vergleich zwiſchen franzö-
ſiſcher und deutſcher Marſchdisziplin. Schon
auf der Expedition nach Paotingfu iſt
mitunter von einem franzöſiſchen Bataillon
nur etwa ein Zug rechtzeitig am jedes-
maligen Marſchziel eingetroffen, die letzten
Nachzügler kamen ſogar erſt in der Nacht,
und was ſie unterwegs gethan, das iſt uns
wohl bekannt. Bei Paotingfu ſtanden die
deutſchen Truppen zwei Tage lang Gewehr
bei Fuß vor den Thoren; derweil wurde
drinnen von den Franzoſen ausgeräumt.
Und wie haben ſie in den Kaiſergräbern
bei Jtſchou gehauſt! Einem preußiſchen
Leutnant verweigerten ſie ſpäter aus
Scham den Zutritt zu den ausgeraubten
Hallen. Erſt als er „im Tritt“, der auf den
Marmorwegen mächtig erdröhnte, mit der
Wache anrückte und ſein Geſuch höflichſt
wiederholte, ließen ſie ihn mitſammt den
Leuten ein, die dann die Greuel der Ver-
wüſtung feſtſtellen konnten. Es iſt nichts ſo
fein geſponnen

Der Krieg in Südafrika.
London, 26. November. Nach einer

Depeſche Kitchener's aus Pretoria rom
25. November wurden ſeit dem 18. November
23 Buren getödtet und 19 verwundet, ſowie
230 gefangen genommen. Fünf haben ſich
ergeben. Kitchener meldet ferner: Das
Blockhäuſerſyſtem wird mit Erfolg nach

und nach ausgedehnt und ſichert den Eng-
ländern in den betreffenden Theilen des
Landes einen wirkſameren Rückhalt. Oeſtlich
von Kronſtad iſt mit der Erbauung einer
neuen Linie von Blockhäuſern begonnen worden.
Am 22. November hatte Oberſt Munro bei
Barkley-Eaſt ein Gefecht mit Myburg und
fügte dieſem Verluſte an Kämpfern und
Pferden zu. Oberſt Scobell iſt bei Dordrecht
dem Kommandanten Fouché auf den Ferſen;
er hat fünf von deſſen Leuten gefangen ge-
nommen und 60 Pferde erbeutet. Jm Süd-
weſten werden die Aufſtändiſchen von den
Engländern allmählich nach Norden getrieben.

Deutſchland und Venezuela.
London, 26. Nov. Eine „Reuter-“

Meldung aus Curacao beſagt, Präſident
Caſtro antwortete auf die Entſendung
deutſcher Kriegsſchiffe nach La
Guayra mit der Freilaſſung eines Venezo-
laners, der am letzten April einen deutſchen
Händler ermordete. Unter den Fremden in
Caracas herrſchte große Aufregung. Caſtros
Aktion wird interpretirt als ein Wink, daß
er ſich durch Vorſtellungen der deutſchen
Geſandtſchaft nicht einſchüchtern laſſe. Die
Letztere beabſichtigt, falls der Mörder nicht
wieder verhaftet und verurtheilt wird, einen
Schadenerſatz zu verlangen. Deutſchland
ſoll die Politik Venezuelas, das ihm acht
Millionen Mark auf mehrere Jahre rück-
ſtändiger Coupons der Anleihe ſchuldet, ſatt
haben. Man nimmt an, daß eine deutſche
Flottendemonſtration nach Eintreffen des
Reſtes des deutſchen Geſchwaders ſtattfinden
wird. Jn amerikaniſchen Kreiſen mißfällt die
Anweſenheit von Kriegsſchiffen der drei
Bundesmächte vor La Guayra.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. November. (Hofnachrichten.)
Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet:
Der Kaiſer begab ſich heute Vormittag
9 Uhr in Begleitung des Prinzen Heinrich
nach der kaiſerlichen Werft, wo er von dem
Oberwerftdirektor Contreadmiral Fiſchel und
mehreren höheren Baubeamten empfangen
wurde. Der Kaiſer beſichtigte die Maſchinen
bau-Anſtalt, die Gießereien, ſowie die Neu-
bauten der Panzerkreuzer „Prinz Heinrich“
und „Prinz Adalbert“. Kurz nach 12 Uhr
verließ der Kaiſer d'e kaiſerliche Werft und
begab ſich mit dem Prinzen Heinrich nach
den Hohwaldswerken, wo er die neue Dampf-
yacht des Großherzogs von Oldenburg be-
ſichtigte. Um 1 Uhr kehrte der Kaiſer zum
Frühſtück an Bord des Linienſchiffes „Kaiſer
Wilhelm II.“ zurück.

Die nationalliberale Reichstagsfrak-
tion wird der „Tgl. Roſch.“ zufolge ſofort
am erſten Tag des Zuſammentritts des Reichs-
tages folgende Jnterpellation einbringen:
„Jſt der Herr Reichskanz ler bereit, Auskunft
zu geben über die Vorfälle, welche zu dem
am 4. November 1901 in Jnſterburg ſtatt-
gehabten Zweikampf zwiſchen dem Leutnant
Blaskowitz und dem Leutnant Hildebrand
geführt haben, insbeſondere darüber Mit-
theilung zu machen: ob die Beſtimmungen
vom 1. Januar 1897 zur Ergänzung der
Einführungsordnung zu der Verordnung über
die Ehrengerichte der Offiziere eingehalten
worden ſind Welche Maßregeln gedenkt der
Herr Reichskanzler zu ergreifen, um den
Vorſchriften, daß mehr als bisher den Zwei-
kämpfen der Offiziere vorgebeugt werden ſoll,
wirkſamere Geltung zu verſchaffen

Major von Wißmann, vormals
Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika, iſt auf
Schloß Weißenbach in Oeſterreich, wo er ſeinen
Wohnſitz hat, nicht unbedenklich erkrankt.

Nach offiziellen Feſtſtellungen werden
die Fraktionen des Reichstages
beim Beginn des zweiten Abſchnitts der
zweiten Seſſion in der zehnten Legis-
laturperiode folgende Stärke aufweiſen
DeutſchKonſervative 51, Deutſche Reichs-
partei 20, Deutſch-Soziale Reformpartei 10,
Centrum 106, Polen 14, Nationalliberale 51,
Freiſinnige Vereinigung 13, Deutſchfreiſinnige
Volkspartei 26, Deutſche Volkspartei 7,
Sozialdemokraten 56, keiner Fraktion
gehören 37 an. Sechs Mandate ſind zur
Zeit erledigt.

Mit Unterſtützung der deutſchen Reichs
partei hat Abg. Arendt folgende Jnter-
pellation geſtellt: Jſt es dem Herrn Reichs-
kanzler bekannt, daß Kriegstheilnehmern
denen auf Grund des Geſetzes vom 1. Juli.
1899 die jährliche Beihilfe von 120 Mark
bewilligt iſt, auch gegenwärtig wieder „mangels
finanzieller Mittel“ die Auszahlung ver-
weigert wird Welche Maßregeln gedenkt
der Herr Reichskanzler zu ergreifen, um

ſchleunigſt und endgiltig dieſem Mißſtande
ein Ende zu machen?

Hannover, 26. Nov. Der Kaiſer
trifft am Freitag Mittag 12 Uhr auf Station
Goehrde ein, in ſeiner Begleitung der Erz-
herzog Franz Ferdinand von Oeſterreich-Eſte.
Beide nehmen im Jagdſchloſſe Wohnung.
Es finden drei Jagden auf Schwarz- und
Rothwild ſtatt, bei denen 350 Sauen und
150 Stück Rothwild zum Abſchuß kommen.
Am Sonnabend Abend 7 Uhr fährt der Kaiſer
von Goehrde über Wittenberge zurück nach
Potsdam.

Jnſterburg, 26. Nov. Die „HOſtd.
Volksztg.“ ſchreibt: „Der Abſchied des Oberſten
Reißwitz iſt eine Folge des Jnſterburger
Duells. Reißwitz, der den Berathungen des
Ehrenraths beiwohnte, war der Einzige, der
den Zweikampf hätte hindern können. Er
that dies nicht.“ Das „Militärwochenblatt“
meldet: Dem Oberſt Reißwitz und Kaderſin,
Kommandeur des Infanterie Regiments
Nr. 147, iſt mit geſetzlicher Penſion und Er
laubniß zum Tragen der Regiments Uniform
der Abſchied bewilligt worden.

Hamburg, 26. Nov. Drei Kaufleute
aus Bremen, Köln und Hamburg ſind wegen
Mißhandlung von Negern, die deren Tod
zur Folge hatten, verhaftet worden.

Reichstag.
Berlin, 26. Novbr.

Der Reichstag nahm heute ſeine durch die Sommer-
vertagung unterbrochenen Arbeiten ohne beſondere
Förmlichkeit wieder auf. Doch wurde die Eröffnung
feierlich durch den Nachruf, den der Präſident Graf
Balleſtrem der hingeſchiedenen Kaiſerin
Friedrich widmete, mit warmen Worten der
edelen Eigenſchaften der vom deutſchen Volke tief-
betrauerten hohen Frau gedenkend und durch die
Worte, durch die er der Theilnahme des Hauſes am
Tode des Fürſten Hohenlohe Ansdruck gab.
Auch des Attentats auf den Präſidenten der Nord-
amerikaniſchen Republik geſchah Erwähnung. Graf
Balleſtrem hat dem Geſandten der Vereinigten
Staaten die Theilnahme des Reichstages ausge-
ſprochen und dafür den Dank des amerikaniſchen

Volkes empfangen. tSchon in dieſer erſten Sitzung der bedeutungs-
vollen Seſſion zeigte das Haus eine ungewöhnlich
vollzählige Beſetzung, obwohl der zunächſt in An
griff genommene Berathungsgegenſtand, die See-
mannsordnung, zu den Spezialgeſetzen ge-
hört, über die, bei aller grundſätzlichen Wichtigkeit,
die ihnen zukommt, wie in den Kommiſſionen, ſo
im Plenum meiſt nur die Vertreter der unmittelbar
intereſſirten Wählerkreiſe untereinander zu debattieren
pflegen. Nach Annahme der Strandungsordnung
wurden heute auch einige Paragraphen der See-
mannsordnung nach den Kommiſſionsvorſchlägen
angenommen. Die für die Plenarberathung wieder
eingebrachten ſozialdemokratiſchen Anträge, die ſich
durch die Tendenz der Lockerung der ſeemänniſchen
Disziplin kennzeichnen, fanden nur die Stimmen
der Antragſteller, was dieſe indeſſen nicht abhalten
wird, von Paragraph zu Paragraph weiter agita-
toriſche Debatten zn führen. Einen Vorſtoß von
größerer prinzipieller Tragweite gegen die Recht-
ſprechung der Seemannsämter führten die Sozial
demokraten bei S 4, wo ſie für Strafbeſcheide die
Hinzuziehung eines den Seeleuten zu entnehmenden
Schöffen verlangten. Dieſem Antrage widerſprach
der der Verhandlung beiwohnende Staatsſekretär
v. Poſadowsky auf das entſchiedenſte namens
der verbündeten Regierungen, die übereinſtimmend
die Einführung einer tandesrechtſprechung in
Strafſachen, ſowie die von der Mitwirkung von
Seeleuten bei der Aburtheilung von Kapitänen zu
beſorgende Gefährdung der Disziplin für vollkommen
unzuläſſig erklären. Die Berathung wurde vertagt,
ehe es hierüber zur Abſtimmung kam. Auf der
Tagesordnung für morgen ſteht die Erſatzwahl für
Herrn von Frege als Vizepräſidenten und eine heute
vom Abg. Baſſermann über den Jnſterburger Fall
eingebrachte Jnterpellation.

Lokales.
Merſeburg, 28. November.

Stadtverordneten Wahlen. Heute
fanden die Erſatz Wahlen in der 3.
Abtheilung ſtatt. Die Betheiligung war eine
recht lebhafte. Das Reſultat iſt bis zur
Stunde nicht bekannt.

Verein zur Bekämpfung der
Schwindſucht in der Provinz Sachſen

und dem Herzogthum Anhalt.
Halle, 26. November.

Heute Nachmittag 41 Uhr wurde die dies-
jährige General Verſammlung im „Grand
Hotel Bode“ unter Vorſitz des Herrn Ober-
präſidenten v. Boetticher abgehalten. Jn
derſelben machte der Schriftführer Herr
Direktor Stieber, Mittheilungen aus dem
bereits veröffentlichten Geſchäftsbericht über
die Zeit vom 1. Januar 1900 bis 31. März
1901. Beſonders wurde noch betont, daß,
wenn der Verein auch noch erſt eine kleine
Thätigkeit entfaltet, er doch in 12 Fällen ein
Heilverfahren in einer Heilſtätte ſelbſt zur
Ausführung gebracht hat, das ſonſt den
Leidenden kaum möglich geworden ſein würde.

Weiter wurde dann mitgetheilt, daß jetzt
ein 71 Morgen großes Grundſtück zwiſchen
Köſen und Schulpforta am linken Saaleufer,
das zur Errichtung einer Heilſtätte für
lungenkranke Kinder geeignet ſein würde
dem Vereine angeboten iſt zu verhältniß-
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mäßig billigem Preiſe. Da auch andere
Reflektanten ſich um das Grundſtück bewarben,
ſchlug der Ausſchuß vor, die Generaler-
ſammlung wolle den Vorſtand ermächtigen,
das Grundſtück anzukaufen für den Fall, daß
Bedenken gegen dasſelbe nicht vorliegen. Jn
der Berathung dieſes Punktes wurden von
mehreren mit der Oertlichkeit bekannten Herren
aus Halle Befürchtungen laut, daß ſich die
Luft an der betreffenden Stelle als zu feucht
erweiſen werde für die Errichtung der Anſtalt
für lungenkranke Kinder es ſei dort eine
arge „Windlücke“ für das Saalethal.
Doch bietet ſich dem Vereine Anlaß zur
Erwerbung einer anderen geeigneten
Stelle in der Nähe von Halle, nämlich
des jetzt im Beſitz des Rittergutsbeſitzers
von Zimmermann befindlichen Bades
NeuRagoczy, das nach ärztlichem Gutachten
ſowohl in ſanitärer Beziehung wie der Lage
nach für die Errichtung einer Heilſtätte für
lungenkranke Kinder empfehlenswerth ſei, ſich
leicht ausbauen laſſe und auch billig zu er-
werben ſei. Herr Regierungs und Medizinal
rath Dr. Penkert- Merſeburg meinte, daß er,
da er auch gewiſſe Bedenken in ſanitärer
Beziehung wegen des Grundſtücks bei Köſen
gehabt und im Ausſchuß vorgebracht habe,
beim Ankauf dieſelben beſonders hinſichtlich
der Feuchtigkeit und Windrichtung prüfen
werde. Gegen den Vorſchlag, Neu-Ragoczy
zu erwerben, führte Herr Direktor Stieber
aus, daß man die Heilſtätte nicht in alte
Gebäude legen dürfe, dieſe niederlegen und
einen allen hygieniſchen Anſprüchen ent-
ſprechenden Neubau errichten müſſe, wodurch
das Projekt ſich auch theuerer geſtalten werde
außerdem entbehre das Bad der Waldum-
gebung. Nachdem auch der Vorſitzende ver-
ſichert hatte, daß, falls Bedenken gegen das
Grundſtück bei Köſen vorlägen, natürlich vom
Ankauf Abſtand genommen werden würde,
wurde beſchloſſen, den Vorſtand zum An-
kauf zu ermächtigen, falls ſich keine Bedenken
gegen das Grundſtück bei der Prüfung er-
geben, zu welcher auch Herr Dr. Pannewitz-
Berlin berufen werden wird, deſſen Rath
dem Vorſtande auch in früheren Fällen
des Ankaufs von Grundſtücken zu Heilſtätten
bereitwillig gegeben iſt. Hinſichtlich der
Ausſtattung der Heilſtätte nach dem Ankauf
wird dann eine zweite Generalverſammlung
zu beſchließen haben.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 25. Nov. Der Mitbegründer

und langjährige Vorſitzende des Lützener
SchlachtfeldBezirkes vom deutſchen Krieger-
bunde, Kaufmann Camillo Reißmann, iſt
in vergangener Woche hier geſtorben.

Bündorf b. Merſeburg, 25. Nov. Die
hier und in dem benachbarten Büſchdorf
eingerichteten Lehrer- und Schüler-
bibliotheken erfreuen ſich rechter
Blüthe. Ein nicht genannt ſein wollender
Einwohner aus dem nahen Milzau hart
gegen 1000 Bände nützlicher Lektüre
geſchenkt.

Döllnitz (Saalk.), 25. November. Jn
der Nacht zum Donnerſtag zwiſchen 12 und
1 Uhr wurden am ſtark bewölkten Südoſt-
Himmel mehrfach elektriſche Ent-
la dungen beobachtet. Donner wurde bei
der heftigen Luftſtrömung aus SüdWeſt
nicht vernommen. Die Blitze waren ſogen.
Flächenblitze. Die ganze Erſcheinung war
von einem ſtarken Regenſchauer begleitet.

Halle a. S., 26. Nov. Unter der Spitz-
marke: „Großer Krach im Staatswagen“
ſchreibt Zei „Hall. Ztg.“: „Nachdem der Herr
Stadtverordnetenvorſteher unter Zuſtimmung

der Stadtverordneten ſagte, wenn erſt Jemand
zum unbeſoldeten Stadrath gewählt ſei, ſo
höre man nichts mehr von ihm, war die
Stimmung der unbeſoldeten Stadträthe gegen
die Stadtverordneten natürlich eine recht ge-
reizte. Man that auch ſchlieplich im Stadt-
verordnetenkollegium nichts, um die Herrn
zu verſöhnen. Plötzlich erſchien auf der
Tagesordnung der letzten Stadtverordneten
verſammlung ein formulirtes Vertrauens
votum für die unbeſoldeten Stadträthe
welches der Stadtverordnetenvorſteher, der die
Tagesordnung feſtzuſtellen hat, nicht dahin
geſetzt hatte. Darüber natürlich großes Auf-
ſehen. Man wollte das Vertrauensvotum
für die nächſte Sitzung ordnungsgemäß auf
die Tagesordnung ſetzen und dann erſt be
rathen und abſtimmen; aber nun erklärten
die Stadträthe, daß ſie eine Vertagung der
Sache der Ablehnnng gleichachteten. Man
beſchloß mit knapper Majorität die Vertagung.
Hinaus waren die Stadträthe zum Saale.
Sie ſchickten alsbald eine Erklärung, daß ſie
insgeſammt ihre Aemter niederlegten. Nun
galt es, den Riß zu verkleiſtern. Man „bat“
ſie in einer Reſolution vorläufig im Amte
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bis über das Vertrauensvotum
entſchieden ſei. Die ganze Angelegenheit
machte die geſtrige Stadtverordnetenſitzung
recht lebendig. Es wurde recht viel geredet.
Und warum alles? Gewiß mußten ſich die
unbeſoldeten Stadträthe über die ſonderbare
Bemerkung des ſo genan die Bedeutung und
Tragweite der Worte kennenden Herrn
StadtverordnetenVorſtehers geärgert fühlen.
Andererſeits hat der Stadtverordneren-Vor-
ſteher gewiß auch das Recht, wenn er ſich
eine Einmiſchung in die ihm allein zu
ſtehenden Rechte nicht gefallen läßt.“

Oſterfeld, 25. Nov. Eine aufregende
Szene ereignete ſich heute Morgen in der
Rinnegaſſe dadurch, daß die Frau des Ge
richtskanzliſten Hädrich, welche mit Waſſer-
tragen mittelſt einer Butte beſchäftigt war,
von der Deichſel eines durchgehenden Ge-
ſchirres ſo heftig angerannt wurde, daß das
Waſſergefäß zertrümmert und die Frau durch
Verwickeln der Tragbänder an der Deichſel
eine Strecke mit fortgeſchleift wurde. Nur
durch rechtzeitiges Halten der Pferde wurde
die Frau vor weiteren ſchweren Verletzungen
geſchützt.

Weißenfels, 26. Nov. Vor etwa 4
Monaten wurden auf dem hieſigen Friedhofe
die Gräber zweier vor Jahren hier beerdigten
Perſonen geöffnet und Magen und Einge-
weide zur Unterſuchung nach Berlin geſandt,
weil der Verdacht vorlag, daß beide Perſonen
durch Gift umgebracht ſeien. Nunmehr
kommt aus Röſſuln, wo die des Giftmordes
verdächtige Frau Kulicke, frühere Wetzel, ge
wohnt hat, die Nachricht, daß ſich die Ver-
dachtsmomente gegen dieſe ſo verdichtet
haben, daß die Staatsanwaltſchaft die An-
klage wegen Giftmordes erhoben hat. Am
17. Dezember ſoll die Verhandlung vor dem
Schwurgericht zu Naumburg ſtattfinden. Die
Fran befindet ſich jetzt wegen wiſſentlich
falſcher Anſchuldigung im Gefänaniſſe; ſie
hatte ihre Stieftochter der Giftmiſcherei ge-
ziehen.

Delitz am Berge, 25. November. Herr
von Zimmermann -Benkendorf

hat zur Erinnerung an ſeine ſilberne Hochzeit
vor mehreren Jahren eine größere Summe
feſtgelegt, deren Zinſen langjährige und treue
Arbeiter ſeiner Güter, der Zuckerfabrik e.
erhalten. Aus dieſem Grunde fand geſtern
die Vertheilung der Zinſen ſtatt. Die
glücklichen Empfänger erhielten Gaben in
der Höhe von je 10 bis 40 M. Auf dieſe
Weiſe gelangten etwa 1000 M. zur Aus-
theilung.

Wittenberg, 25. Nov. Der Gutsbe-
ſitzer Müller in Dab run an der Elbe fing
in einem Tellereiſen einen ſehr ſtarken
51 Pfund ſchweren Biber mit prachtvollem
Fell und wunderſchönen Zähnen, den er in
dem Fangeiſen tödtete und hier an einen
Kürſchner verkaufte. Ebendort erlegte in
dieſen Tagen der Weinbergsbeſitzer Bader
einen ſtarken Fiſchotter, der ebenfalls hier
verkauft wurde. Der Fang diefes Friſch-
räubers iſt doppelt lohnend, einmal des
ſchönen Felles wegen, dann aber zahlt der
Fiſchereiverein zu Merſeburg für die einge-

zu bleiben,

ſandten Klauen eine Prämie von 4,50 M.
Delitzſch, 25. November. Durch einen

eigenartigen Zufall entſtand in der im
Wohnhaufe des Gutsbeſitzers Leid eritz in
Tospa befindlichen Mägdekammer ein Brand,
der bald aber bemerkt und gelöſcht werden
konnte. Ein an eppileptiſchen Anfällen
leidendes Dienſtmädchen des Leideritz beram
einen derartigen Anfall, als es ſich zu Bett
begeben wollte. Es ſtürzte über das Bett
hinweg und riß dabei die in der Nähe
ſtehende Petroleumlaterne herab. Die Laterne
explodierte, wodurch das Bett in Brand ge
rieth. Glöcklicherweiſe kam das bedauerns-
werthe Mädchen noch rechtzeitig zu ſich und
konnte um Hilfe rufen. Durch das ſchnelle
Eingreifen verſchiedener Einwohner wurde
ſomit ein größeres Schadenfeuer verhütet.

Wittenberg, 25. Nov. Der Maler
Hoffmann hier erhielt dieſer Tage eine
freudige geſchäftliche Mittheilung, die ihn zu
einer Reiſe nach Burxdorf veranlaßte, wo ihm
ein Auftrag auf Malerarbeiten übergeben
werden ſollte.
bar, weil dort Niemand von dem Brief und
einem Auftrag etwas wußte.
war fangeführt, und zwar von ſeiner
Frau, welche die Abweſenheit. ihres Mannes
benutzt hat, um mit ihrem Kinde nach
München, wo ſie herſtammt, auszurücken.

Stendal, 25. Nov. Ueber einen Mord
in Hämerten wird berichtet: Als die
Tochter des Schuhmachers A. Gen s Montag
Abend von einem Beſuche zurückkehrte, fand
ſie ſämmtliche Thüren im Hauſe offen und
ihren Vater in ſeiner Werkſtätte mit durch-
ſchnittenem Halſe todt vor. Neben dem
Leichnam lagen ſein Arbeitsmeſſer und ſein

Die Reiſe war aber unfrucht

Der Maler

Hammer. Die Ehefrau iſt nach Berlin zu
ihrem Sohne verreiſt, und es befand ſich
außer einem achtjährigen im Bette liegenden
Kinde Niemand im Hauſe. Nach den Aus-
ſagen des Arztes iſt bei Gens ein Selbſtmord
ausgeſchloſſen. Dazu lag auch durchaus kein
Grund vor. Der Mörder muß dem G. von
hinten mehrere Schlage verſetzt und ihm
hierauf die Kehle mit dem vorgefundenen
Meſſer durchſchnitten haben. Die Gurgel
iſt bis auf den Knochen durchſchnitten. Der
Ermordete ſaß auf ſeinem Schemel. Ob
Raub vorliegt, war noch nicht feſtzuſtellen,
die Schlüſſel fehlten. Feſtgeſtellt iſt, daß G.
im Tegner'ſchen Gaſthauſe ein Glas Bier zu
ſich nahm und ſich dann nach Hauſe begab,
ferner, daß ihm ein Knecht des Herrn
Graßmann am gleichen Abend 3030 Mark
gegeben und daß ihm die Wittwe Hauſer bis
kurz nach 8 Uhr Geſellſchaft geleiſtet hat.
Um 11 Uhr 20 Min. ſchrie die Tochter, daß
ſie ihren Vater todt aufgefunden habe. Der
Ermordete war Hausbeſitzer und lebte in
guten Verhältniſſen. Er war ſehr beliebt.
Außer ſeiner Tochter beſitzt er noch drei er-
wachſene Söhne.

Aus Thüringen, 26. November. Wie
die „Henne“ gehört hat, wird mit dem Bau
der Eiſenbahn JlmenauSchleuſingen
im Frühjahr 1902 begonnen werden.
Durch das Aufſetzen der Kaſierkrone iſt das
Burſchenſchaftsdenkmal auf der Göpelskuppe
bei Eiſenach zum erſten Abſchluß gelangt.

Der Erbauer des Brandleite-Tunnels,
des zweitgrößten Tunnels in Deutſchland,
der von Gehlberg nach Oberhof führt, Geh.
Baurath Lengeling, iſt in Münſter geſtorben.
Der Brandleite-Tunnel iſt 3 Kilometer lang
und durchbricht auf der Strecke Neudietendorf
Grimmenthal-Ritſchenhauſen bei Oberhof den
Gebirgsſtock des Thüringer Waldes. Der
Redakteur Heuſinger vom Coburger
„Tageblatt“ war wegen unberechtigter
Führung des Doktor-Titels vom Schöffen-
gericht zu 150 Mk. Geldſtrafe verurtheilt
worden. Das Berufungsgericht hat die Geld-
ſtrafe in vier Wochen Haft umgewandelt. Jn
Saaſa bei Eiſenberg wurden zwei mit Ernte-
vorräthen reich gefüllte Scheunen eingeäſchert.

Jn Greiz verſchied an Herzſchwäche der
Bildhauer Reinhard Biſchoff. B. war ein
ſehr begabter Künſtler, aus deſſen Hand unter
Anderem eine Marmorbüſte des Königs von
Sachſen, ſowie Arbeiten für die Handelsſchule
in Plauen hervorgegangen ſind.

Gerichtszeitung.
Flensburg, 26. Nov. Das Kriegsgericht der

18. Diviſion verurtheilte den Aſſiſtenzarzt Ber g
mann vom 4. Feldartillerie- Regiment, wegen
Herausforderung des Zahnarztes Bolten in Huſum
zum Zweikampf mit rödtlichen Waffen zu drei
Monaten Feſtung. Das Duell hatte am 286.
Oktober bei Kiel ſtattgefunden wobei beide Gegner
Verwundungen davontrugen. Das Gericht lehnte
ein Begnadigungsgeſuch ab.

Leipzig, 25. Nov. Das Schwurgericht zu
Halle a. S. hatte am 26. Septent er den Stein-
ſetzer Bruno Lange wegen Sittlichkettsverbrechens
und Mordes zum Tode, zu Ehrverluſt und
10 Jahren Zuchthaus verururtheilt. Er hat am 19.
Juli in Biſchofsrode bei Eisleben die am 2. Oktober
1895 geborene Luiſe Honigmann geſchändet und
dann vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet.
Seine Reviſion, die ſich auf den Ausſchluß der
Oeffentlichung und die Fragſtellung bezog, wurde
heute vom Reichsgericht verworfen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 23. Nov. Für die Erbauung des

Centralbahnhofes iſt in den ſächſiſchen Etat
für 1902/03 ein Betrag von 14,800,000 Mk. als erſte
Rate eingeſtellt worden. Danach iſt anznnehmen,
daß mit den erſten Arbeiten im nächſten Jahre be-
gonnen wird. Jm letzten Augenblick hat ſich hier
in der Oeffentlichkeit eine Erörterung darüber ent-
ſponnen, ob ein Kopfbahnhof oder ein Durchgangs-
bahnhof für unſere Stadt das beſte wäre. Dieſe
Auseinanderſetzungen kommen zu ſpät, denn die
ſächſiſchen Staatsregierung hat bereits alle an das
jetzige Bahnhofsgebäude anſtoßenden Grundſtücke,
ſoweit ſie für die künftigen Bahnhofsbauten er
forderlich ſind, erworben. Danach iſt die Erbauung
eines Kopfbahnhofes nach dem Muſter des Frank-
furter Centralbahnhofes, der ſich gut bewährt hat,
beſchloſſen. Dieſer Kopfbahnhof wird dem Stadt-
innern ſehr nahen bleiben, was dem Wunſch der
großen Mehrheit der Bevölkerung entſpricht. Die
ſächſiſchen Gleiſe werden (von der Stadt aus rechts,
die preußiſchen links liegen. Die Geſammtkoſten
ſind bisher auf rund 100 Millionen Mark
beide Regierungen) berechnet.

Greiz, 27. November. Der hieſige Todtengräber
Perthel iſt vom Amte ſuspendirt worden, wahr-
ſcheinlich wegen Leichenſchändung. Perthel werden
verſchiedene Unredlichkeiten nachgeſagt. Aber das
Folgende wird jedenfalls den Hauptanlaß zur
Suspendirung gegeben haben. Als vor einiger
Zeit ein Gutsbeſitzer Namens Grundmann aus
einem Nachbardorfe beerdigt werden ſollte, gruben
Arbeiter das Grab und zwar, da Grundmann für
ſich und ſeine Frau einen Platz gekauft hatte, an
der Stelle, wo vor acht Jahren ſeine Frau neben
einem jungen Mädchen begraben wurde. Jn einer
gewiſſen Tiefe ſtießen die Arbeiter plötzlich auf einen
Sarg an einer Stelle, wo keiner vermuthet wurde.
Brim Hacken hatte man die eine Hälfte des Sarges

(für

S
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Million Doll. Salair beziehen.

vollkommen blosgelegt und ſah nnn die noch gu
erhaltene Leiche der vor einigen Jahren als Braut
beſtatteten Jungfrau Kreß. Auf die Mittheilung
an den Todtengräber ſoll dieſer geſagt haben:
„Hacke nur zu“, und die Arbeiter thaten, wie ihnen
befohlen. Die Leiche wurde buchſtäblich zerhackt.
Einer der Arbeiter konnte jedoch nicht ſchweigen
und ſo kam die Sache an den Tag. Die Empörung
der betreffenden Angehörigen, welche ſich noch hier
n Greiz befinden, läßt ſich wohl denken.

d k.Kleines Feuilleton.
Kaiſerin Friedrich. Erinnerungen an

die Kaiſerin Friedrich veröffentlicht Maria
v. Bunſen in der „Nationalzeitung“. Darin
theilt ſie unter Anderem Folgendes mit:
„Eine hellere Freude an der Natur, an Felſen
und Meer und Blumen, als die Kaiſerin
empfand, läßt ſich nicht vorſtellen. An einem
leuchtend blauen Morgen waren wir bis jen-
ſeits von Ventimiglia gefahren, gingen herauf
nach dem zerfallenen Kaſtell d'Appio, dann
oben auf der Höhe zwiſchen Weingärten und
Oliven und beſonnten Felſen hinab in das
Thal von Latie. Die beiden Herren waren
vorausgegangen, als die Kaiſerin ſich. zu mir
wandte: „Verſprechen Sie mir, Niemand etwas
darüber zu ſagen ich habe eine tödtliche Krank-
heit“ und ſie ſprach das Wort aus. Es war
mir, als ob der Himmel plötzlich ſchwarz würde,
ich ſtarrte ſie an, die blühende, friſche Haut, die
hellen Augen, die kraftvolle, elaſtiſche Geſtalt
ich konnte es nicht glauben. „Ach ja“, meinte
ſie, traurig lächelnd, „es iſt ganz gewiß
wahr“ Dann erzählte ſie, daß ihre
Mutter darum wüßte, aber keines ihrer
Kinder. „Nein, ich will nicht, daß ſie ſich
vorzeitig grämen, ſie ſollen doch ihr Leben
genießen“ Nachdem eifrigſt in dem
ſchönen, am Meer gelegenen Garten von
La Mortola gemalt worden war, fuhren
wir Abends an der Küſte entlang nach
Hauſe. Jm goldenen Glanze erhoben ſich
die purpurblauen Berge mit dem alten
Römerkaſtell. Die arme, dem Tode geweihte
Kaiſerin wies darauf: „Nicht wahr, Marie,
wenn Sie ſpäter einmal Kaſtell d'Appio
wiederſehen ſollten, werden Sie meiner
gedenken

Der Kaiſer am Spieltiſch. Jn einem
rheiniſchen Blatte wurde kürzlich von Eugen
Noska der Kaiſer als Skatſpieler geſchildert.
Hierzu erhalten wir von ſehr geſchätzter und
wohlinformirter Seite einige ergänzende Mit-
theilungen. Der Kaiſer weilte beim jetzigen
Grafen, damaligen Herrn von Alvensleben
anf NeuGattersleben, als Jagdgaſt und ge-
wann dort von dem durch ſeinen Witz be-
kannten Advokaten Hagemann aus Leipzig
zwanzig Mark im Piquet. Das gewonnene
Zwanzig Markſtück ließ der Kaiſer mit
Diamanten umgeben zu einer Buſennadel
faſſen und Herrn Hagemann nach
Leipzig ſenden. Jnfolge dieſer Aus-
zeichnung reiſte der Rechtsanwalt nach Berlin.
Er begab ſich im Frack und weißer Kravatte
ins Schloß. Mit ſeinerihm eigenthümlichen Ge-
müthlichkeit gelang es ihm, bei den Wachtpoſten
und Lakaien ungehindert vorbeizukommen,
indem er mit ſeinem ſächſiſchen Dialekt
wiederholt ſich äußerte: „Nu, ich will mich
nur beim Kaiſer für das ſchöne Geſchenk be-
danken.“ So gelangte er ſchließlich bis zu
den Gemächern des Kaiſers und
wurde von demſelben nicht nur
empfangen, ſondern auch noch zur Tafel ge-
laden. Der Rechtsanwalt entſchuldigte ſich
jedoch, der Auszeichnung nicht Folge geben zu
können, indem er ſagte: „Nu ne, Majeſtät,
das geht nicht, ich muß nach Leipzig zurück-
reiſen zur Wahl.“ Mit liebenswürdigem
Lächeln bemerkte der Kaiſer: „Ah, ein pflicht-
treuer Unterthan, das gefällt mir; ich erwarte
Sie übermorgen zur Tafel.“ Nach einem
Jagddiner, das gleichfalls beim Grafen
Alvensleben ſtattfand, ſchnupfte Hagemann oft
aus einer unanſehnlichen Doſe. Der Kaiſer,
dies bemerkend, fragte: „Hagemann, was
haben Sie denn da für eine alte häß-
liche Doſe?“ „Majeſtät,“ erwiderte Hage-
mann, „das iſt ein Andenken von meinem
lieben theuren Freunde, dem berühmten
Döring.“ Einige Zeit darauf wurde Hagemann
im Kaiſerlichen Auftrage eine goldene, mit
Diamanten reich verzierte Doſe übermittelt.
Er ſchnupfte nun noch mehr als früher, ſchon
um ſeinen vielen Bekannten Gelegenheit zu
geben, das Kaiſerliche Geſchenk bewundern
zu können. Vor nicht langer Zeit iſt
Hagemann nach kurzer Krankheit geſtorben.

Ein Rieſenſalair. Man ſchreibt aus
NewYork Der angeblich ſabelhafte Gehalt
Chas. M. Schwabs, des Präſidenten des
Morgan'ſchen Stahltruſtes, bildet ſeit
lange den Lieblingsgegenſtand von allerlei
Gerüchten und Vermuthungen Schwab ſollte
nach dieſen Quellen 800000 Doll., ja eine

Nunmehr
gelangen authentiſche Mittheilungen hierüber

in die Oeffentlichkeit, welche jene Summe
zivar ſtark herabdrücken, aber immerhin im-
poſant genug klingen. Darnach bezieht
Schwab einen feſten Gehalt von 100000 Doll.
noch eine Betheiligung von einem viertel
Prozent der Reineinnahmen des Truſtes,
was ſeine Bezüge für das laufende Jahr auf
eine viertel Million Dollars, etwa eine
Million Mark, bringen dürfte. Dieſes Salair
Herrn Schwabs wird von der hieſigen Preſſe
als das höchſte bezeichnet, welches in der
ganzen Welt für politiſche, kommerzielle oder
induſtrielle Stellungen bezahlt wird. Nach
einer Aufſtellung des „New-ork Herald“
folgen Herrn Schwab, allerdings in weiter
Entfernung, der Präſident von Frankreich mit
120000, der Vizekönig von Jrland, der be
rühmte Heldentenor de Reſzke und die
Präſidenten der großen New Yorker Aſſe-
kuranz-Geſellſchaften mit 100000, der Präſident
des Zuckertruſtes und der Erzbiſchof von
Kanterbury mit 75000, der Vizekönig von
Jndien mit 72000, der Präſident der Ver-
einigten Staaten mit 50000 und noch eine
Reihe weiterer armer Schlucker mit 50000,
40000 Dollars und noch weniger.

Ueber Bismarck und Bleichröder
erzählt der frühere Botſchafter Robert von
Keudell in ſeinen Erinnerungen: „Zu den
Perſonen, die Bismarck näher ſtanden, gehörte

ſchon damals (1864) Herr Gerſon Bleichröder,
Chef des Bankhauſes S. Bleichröder, ein
Mann von ungewöhnlichen Fähigkeiten. Sein
Verſtand war ſo lebendig, wie durchdringend,
ſein Gedächtniß zuverläſſig, ſein Herz feſt und
treu. Das bei ihm deponirte Kapitalvermögen
des Miniſters gab ihm faſt nichts zu thun,
weil Spekulationen irgend welcher Art mit
deſſen Werthen verboten waren aber ſeine
Stellung zu dem Pariſer Hauſe Rothſchild
führte ihm mitunter einen politiſchen Auftrag
zu. Die Frankfurter Familie Rothſchild iſt
bekanntlich in Wien, Paris und London ver
zweigt; ihr Vertreter in Berlin aber war
Bleichröder. Nun hatte der damalige Chef
des Pariſer Hauſes, Baron James Rothſchild,
jederzeit freien Zutritt zum Kaiſer Napoleon,
der ihm nicht nur über Finanzfragen, ſondern
auch über Politik ein freies Wort zu geſtatten
pflegte. Dies bot die Möglichkeit, durch
Bleichröder und Rothſchild an den Kaiſer
Mittheilungen gelangen zu laſſen, für welche
der amtliche Weg nicht geeignet ſchien. Jn
jenen Jahren hielt Bismarck für geboten, die
Beziehungen zu dem mächtigen Monarchen mit
allen verfügbaren Mitteln ſorfältig zu pflegen,
und legte daher Werth darauf, auch dieſen Weg
vertraulicher Mittheilungen mitunter benutzen zu
können. Durch mich ſind derartige Aufträge nie
vermitte.t worden doch erhielt ich die An-
weiſung, Herrn Bleichröder über die Lage
der auswärtigen Politik, ſoweit ſie nicht ge-
heim zu halten war, auf Befragen fortlaufend
zu unterrichten, damit er Eröffnungen der
bezeichneten Art, die der Miniſter ſich ſelbſt
vorbehielt, ſchnell und richtig auffaſſen könnte.
Herr Bleichröder pflegte daher, mehrmals in
der Woche, am frühen Morgen zu mir zu
kommen und einige Minuten zu verweilen an
warmen Tagen im Garten, ſonſt in meinem
Wohnzimmer. Ich lernte ihn auf dieſe Weiſe
genau kennen und aufrichtig ſchätzen. Die
gelegentlichen Aufträge des Miniſters an
Bleichröder hatten zur Folge, daß dieſer ſich
als Hilfsarbeiter des Auswärtigen Amtes
fühlte und demnach, wenn er von Bismarck
ſprach, ihn „unſern hochverehrten Chef“ zu
neunen pflegte. Weiteren Kreiſen durfte der
politiſche Grund ſeiner öfteren Beſuche im
Auswärtigen Amte natürlich nicht bekannt
werden. Es erhob ſich daher manchmal das
Gerücht, daß Bismarck durch Bleichröder für
ſich Börſengeſchäfte machen ließe, was that-
ſächlich niemals geſchehen iſt. Er hat oft
genug ausgeſprochen, es ſei völlig unerlaubt,
ſeine Kenntniß der politiſchen Lage zu
Spekulationen zu benutzen ein Miniſter, der
ſich damit befaſſe, müſſe in Verſuchung
kommen, ſeine politiſchen Entſchlüſſe durch
Rückſichten auf perſönliche Vortheile oder
Nachtheile beeinfluſſen zu laſſen, und könne
daher keine gute Politik machen“.
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Wetterbericht des Kreisblattes-
28. Nov. Normal temperiert, wolkig. Nebel.

Strichweiſe Niederſchläge. Sturmwarnung für die
Küſten.

Aus dem Geſchäfts-Verkehr.
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Gelegenheits-Kauf.

1Posten hillige Plüschtenppiche
Grössen: 135/200 em. 175/235 em. 200/300 em.

in prachtvollen, modernen Mustern., soweit der Vorrath reicht.

Arra ot Ä e v 2 W 7

Reuhriten!

Anerkannt vorzüslich!
Vorrätig in fast allen Conditoreien, Colonial- u. Delicatessen- Geschüäften.

rerChocolade
e C ß

G e nFür Weihnachtsarbeiten criten
empfehle e großes Lager reizender Gegenſtände zu
Holzbrand, Tiefbrand, Kerbſchnitt, Flachſchnitt, Gel-, Aquarell-, Majolica-,

Gobelin- und Paſtellmalerei.
xXtra-Anfertigungen in kürzeſter Zeit.

Lederpunz ArbeitenEntzückende Auswahl von Mal Vorlagen für jede Art von Malerei.
Sämmtliche Werkzeuge, Farben- und Zeichen-Utensilien.

Spezialität: MalKkasten- leer und gefüllt, zu jedem Prriſe.
Neu: Helios Sammetfarben, lichtbeſtändige Gobelin-Temperafarben.

SPaul Sinn on Halle a. S, gr. Alrichſt. 21.
(neben Brummer Benjamin.)

Telephon 1968.
Spezialgeſchäft für Malerei und Kunſtmagazin.

S Aufträge nach auswärts werden umgehend ausgeführt.

Bekanntmachung.

Vom 15. November ab ſind
er Neuanſchlüſſe bei der

adt Fernſprecheinrichtſtellt werde v eng Pera
55 56 Albert Trebſt, Parkſtr. Je 1,

57 Friedrich M. Kunth, kleine
Ritterſtraße e 4 und

e 59 Landfeuerſozietät des Herzog-
thums Sachſen, Lauchſtädter-
ſtraße e 24.

Merſeburg, 23. Novbr. 1901.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Herzl. Weihnachtsbitte.
Mit fröhlichem Jubel ſehen unſere

120 gebrechlicheu, ach zum Theil ſo
überaus elenden Kinder dem lieben
Chriſtfeſte entgegen und die 180
alten Siechen freuen ſich ſtill auf
die herrliche Feier. Darf ich da
hoffen, daß die theuren Freunde und
Gönner unſerer Arbeit, die uns
bisher den Weihnachtstiſch ſo freund
lich gedeckt haben, es auch diesmal
thun werden? Ja, ich hoffe es
aufs zuverſichtlichſte und bitte herz
lich darum und bitte Gott den
Herrn, daß er in Gnaden die Ge
ſunden aufs reichlichſte ſegne, die
den Gebrechlichen ihre Gaben der
Liebe ſpenden.

Erac au bei Magdeburg,
den 27. November 1901.

Pteiffer, Superintendent.

Kleiderstoffe, Seidene Besatzstoffe,
Sophabezugstoffe,

in welchen noch genügende Auswahl vorhanden
ist. offerire wegen Aufgabe dieser Artikel zu
billigsten Ausverkaufspreisen,

Kdolf Schäfer.

9 43 F. I Ochmaite „Tadellos“
100 Stck. 3,50. 500
Stck. werden franco zu

ſandt. Vortheil-
hafteſte Bezugs

quelle für
Wirthe.

Albert Zahn, W

Halle a. S,, Leipziger Str. 42.

Pohotographie
Höpfner (2986

Pieperhofſf.
Halle a. S., nur Poſtſtraße 19.

Anfertigung vornehmer moderner Photographien.

Althee-Bonbon
(vorzügliches Mittel gegen Huſten
und Heiſerkeit) empfiehlt in ſtets
friſcher Qualität

Friedrich Lichtenfeld.
Conditorei Schönberger

empfiehlt:

Kaffeegebäck
von Plunder-, Blätter-z, Kuchen u.
Mürbeteig c. von vorzügl. Geſchmack.

im Ausſchnitt ſtets vor-Torten handen a b auf
Beſtellung jede Art u. Größe prompt
geliefert, eben ſowohl (2645
Eis, Fürſt Pückler u. and.

Sahnenſpeiſen c. 2c.
Biscuits und Cakes

ſtets friſchangefertigt: Volks- Biscuits
50, Windſor 60, Oneen 100, Mixed
20 und Albert 120 Pfg. per Pfd
Die ſparſame Hausfrau verwendet

zum Würzen
der Suppen, Saucen, Gemüſe,
Salate u. ſ. w.

Wenige Tropfen genügen.
Beſtens empfohlen von

C. Artus, jr. Lauchſtädterſtr. 6.
Mittwoch Abend empfiehlt

Kaldaunen
3153) Rob. Reichhardt.

Wringmaschinen
empfiehlt in guter Qualität billigſt

H. Müller jun-,
3059) Schmaleſtraße 10.

Gebildeter junger Mann von 15
bis 17 Jahren, welcher Luſt hat,
ſich als Herrſchaftlicher Diener
auszubilden, kann bei freier Station,
Gehalt und Livree ſofort placirt
werden durch das Stellen-Vermitte-
lungsbureau von Bertha Kassel,
Seitenbeutel 6. (3173

Jn beſtem Zuſtande ſich befindliche

zweite Etage
um Preiſe von 400 Mk. per 1.
April zu vermiethen. (3110

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Die hochherrſchaftliche zweite

Etage, Entenplan 2,
iſt zu vermiethen und kann ſofort
bezogen werden. (2860

Moritz Schirmer.
2 Stuben, 1-2Wohnung, en nern von

einzelnen Leuten, in ruhigem Hauſe
1. April 1902 geſucht. Offerten
unter O. 100 Exp. d. Bl.

Vermiethung.
Die Dom-Curie Martini iſt

ſofort zu vermiethen durch die
Procuratur (Dom 12). (3175

Zweite Etage,
Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver-
miethen und 1. Apri) 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir

Markt Z3l1. (2622
Weissenfelser Strasse 2
iſt eine herrſchaftliche Wohnung
auf Wunſch mit Pferdeſtall und
Wagenremiſe zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden.

Donnerſtag, den 28. November.

Freitag, den 29. November,
Abends 7 Uhr: (3120

Aweites
Künstler- Konzert

im Königl. Schloßgartenpavillon.
Mitwirkende:

Frau Magda von Dulong (Geſang)
Fräul. Elsa Ruegger (V oloncell)
Herr Franz Henry von Dulong

(Geſang).
Fräul. Ruegger ſpielt Konzert Op.
32 von de Swert, Sonate Nr. 6
von Boccherini, Le Sygne von Saint-
Saens, Tarantelle von Popper.

Herr und Frau von Dulong
ſingen Zwiegeſänge von Schumann
und Cornelius und Einzelgeſänge
von Mozart, Schubert, Schumann,
Brahms, St. Saens und Wein-
gartner. (3120Eintrittskarten nummerirt à 3 Mk.,
nicht nummerirt à 1,50 Mk. in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Stadttheater Haſſe a. S.
Donnerſtag, d. 28. November 1901.

Abends 7 Uhr.
Das Ewig-Weibliche.

Liedertafel.
Freitag, den 29. November,

Abends 9 Uhr im „Tivoli“
3177) Tanzprobe-

22—mz— 26 Stück junge Schaafe
und 6 St. Lämmer

ſtehen zu verkaufen bei dem Aus
zügler Karl Buschendorf,

in Cröllwitz.

c ZSZDRohrſtühle
werden ſauber geflochten von
unſerm blinden Sohn. Um gütige
Berückſichtigung bittet
Frau Möbius, Saalſtraße Nr. 3.

Cltern, die eine gute gewiſſenhafte

Penſionfür ihre Töchter ſuchen,
im finden dieſe Penſionat von Frau
Paſtor Lobeke, Halle, Poſtſt' aze l.

Stylgr. künſtler. geſchmaczr.
Heleuchtungsgegenſtände

Lyra, Ampeln, Gaskocher, Gaskronen
aller Art, f. ganze Ausstattungen, für
Kirchen, Säle, Fabriken, Salons, Wirth-
schafts- u. Wohnräume beschafft man
sich in gedieg. Ausführung, preiswerth,
gegen Theilzahlung auch, aus d. renom.

Berliner Fabrik von (2037
Hermann Arnhold, Berlin SW.,

Messpalast, Alexandrinenstr. 110-
v 9Z Butter, Räſe,

en gros, kier, en detail,
billigſte Tagespreiſe. 2

SOtto Gottschalk,
S Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 57.

Fernſpr. 2487. m
Robert Heyne'“s

Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen.

L. Albrecht. (915
Auktionator, Sand l.

Karl Urichj.J
Lauchſtädterſtr. 17.

hält ſich bei
beſtens empfohlen. (403

Das

Möbel-
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
vorkommenden Fällen

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Vertag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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